
glimls - Ameiger
AdonnementSr

WonatM  40 '# emichtteh-
ttch Bnngerlohn; durch die
Poll bezogen vlerleliahrüch
1.20  Mk., monatlich 40 Pf.
Ersch.Mittwochu.Samstag.

Friedrichsdorf und Umgegend
Inserate,

Lokalinserale lO Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeile: aus¬
wärtige 10 Pf .die einspaltige
Pettlzeile . Reklamen 20 Pf.

die Texizeile.

Nr. 12. Ẑriedrichsdorf i. T ., den 9. Februar 1918. 12. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am Montag de» 11. und Dienstag den
12 d. Mts ., nachm, von 2—3 Uhr, wird am
Rathaus Petroleum ansgegeben . Am Mon¬
tag wird der Ortsteil Dilliugen , am Diens¬
tag Friedrichsdorf versorot . Vom Petroleum-
bezug ausgeschlossen sind solche Personen,
welche elektrisches Licht in ihrer Wohnung
haben.

Friedrichsdorf , den 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Etwaiger Bedarf an Gemüsesämereien

ist bis zum 14. d. Mts . bei den Kaufleuten
Paul Arthur Kehrer und Carl Hecker,
hier, auzumelden.

Friedrichsdorf, den 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Bestellungen auf Kainit sind auf dem

Bürgermeisteramt , hier , zu melden.
Friedcichsdorf, den 9. Februar 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 13. ds. und den fol¬

genden 4 Werktagen wird das Reinigen und
Ausbrennen der Schornsteine in der Stadt¬
gemeinde Friedrichsdorf - Dillingen vorge¬
nommen.

Friedrichsdorf , den 9. Februar 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Foucar.

Gefunden
1 Keilkissen. Abzuholen auf dem Bürger¬
meisteramt.

Friedrichsdorf , den 9. Februar 1918.
Die Polizeiverwaltung.

- Foucar.

Bekanntmachung.
Brotgetreideration der
Selbstversorger.

vrnsiventtnm'Ä "8 des Herrn Regierinigs-

9Jta '»e * m,s-

o, .r m beabsichtiĝ , dieses für besondere
Schm. mrtmtcr

awio? ‘* Gemeindebehörden ersuche ich um
ES Bekanntmachung vorstehender Ber-

e ft 9', Bom 15. Februar 1918 dürfen
^ "hkkarten nur auf die herabgesetzte

Selbstversorgerration ausgestellt werden . Ich
ersuche um genaue Befolgung und Ueber-
wachung vorstehender Anordnung.

Bad Homburg , den 7. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

I . B . : v. Brüning.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 9. Februar 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Durch Verfügung vom heutigen Tage

habe ich die h esige Haferflockenfabrik polizeilich j
schließen lassen. Alle Selbstversorger , welche
bereits verarbeitete oder noch nicht verarbeitete
Früchte in der Fabrik haben , ersuche ich. sich
bei der Polizeibehörde hier zu melden , welche
nähere Anweisung über Abholung und Rück¬
gabe erteilen wird . Die Gemeindebehörden .
ersuche ich, die Schließung der Fabrik in ge¬
eigneter Weise bekannt zu machen. Mahl¬
karten dürfen in Zukunft nicht inehr ans die
Hafeiflockenfabrik ausgestellt werden.

Bad Homburg , den 7. Februar 1918.
Ter Königliche Landrat.

I . V. : v. Brü ni » g.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 9. Februar 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , d»n 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Betr. Gemüsesamen.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst
bewirtschaftet lediglich ausländisches Saatgut,
die zur Einfuhr ' kommenden Mengen sind
heute noch nicht zu übersehen . Die Bezirks¬
stellen haben wöchentlich die gesammelten
Aufträge der Reichsstelle aufzugeben . Die
Zuteilungen erfolgen im Verhältnis zu den
vorhandenen Mengen . Die wöchentliche An¬
meldung ist so aufzufasfen , daß bei jeder
neuen Anmeldung der Bedarf der Vorwoche,
soweit er nicht ' befriedigt oder inzwischen
anderweitig gedeckt werden konnte, ne» anf-
zugeben 'st. ‘ Diese Art der Bestellung ist
deshalb erforderstch. weil Vornotierungen
seitens der R . - G . - O . nicht vorgenommen
werden können . Geschätzte Bedarfsanmel¬
dungen sind unzulässig , es darf vielmehr nur
die Menge jeweils angcfordert werden , die
die Summe der bereits vorliegenden Eiirzel-
anforderiingen der Aubauer ergibt.

Die Verteilung hat durchaus unparteiisch
zu erfolgen , ohne llnterschied , ob der Ertrag
in dem betreffenden Anbangebiet verbleibt
oder vertraglich in ein anderes Gebiet ge¬
liefert wird . Sie erfolgt nicht ausschließlich

auf Grund von Anbauverträgen , jedoch sind
solche zu bevorzugen.

Bedarfsanmeldungen und Berechnungen
haben nur durch die Bezirksstellen zu erfolgen.
Bestellungen von Kreisstellen . Samenhändlern
usw. können seitens der R .-G.-O. nicht an¬
genommen werden . Die Abgabe darf grund¬
sätzlich nur an die Verbraucher , nicht aber
an Zwischenhändler erfolgen.

Wenn Gärtner , die sich in der Anzucht
von Gemüsepflanzung bewährt haben , Samen
zu diesem Zweck anfordern und sich verpflichten,
die Pflanzen unter Aufsicht bezw. nach An¬
weisung der betr . Bezirksstellen zu ange¬
messenen Preisen an die Gemüsebauer abzu-
geben, so sind diese in Anbetracht der Er¬
sparnis an Saatgut in erster Linie zu be¬
rücksichtigen.

Es wird nochmals darauf hingewieseu,
daß die Abgabe des ausländischen Samens
durch d>e Rerchsstelle nur unter der Voraus¬
setzung er' olgt , daß die betr . Anbaner ihren
Bedarf im inländische » Samenhandel nicht
decken konnten.

Bestellungen behufs Bedarfsaiimetdunge
unter ' gleichzeiliger Angabe der Airbmislach»,
nach preuß . Morgen verechnei, sind zweck
mäßig durch Be , »iililnng der Orlsm hörüe>>
der Bezirksstelle für Gemüse miü O st, Ge
schästsavteilnng Fralikfnri a M . ein,p>r iche

Tie O .tsvehörden ersuche ich .m ,ve>l r>
Veröffentlichnng dieser Bekanntmachung.

Bad Homburg , den 6. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

I . V.: v. Brüning.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 9. Februar 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung
über den Berkehr mit Saat- und Steckzwiebeln

zu Saatzwecken nid deren Höchstpreise.
§ 1. Rach der Bekanntmachung der

Reichsstelle für Gemüse und Obst vom 15.
November 1917 dürfen Saat - und Steck¬
zwiebeln nur gegen Saatkarten und mit Ge¬
nehmigung der Bezirksstelle für Gemüse und
Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden
abgesetzt werden.

§ 2. Wer Saat - und Steckzwiebeln zu
den höheren Preisen des Saatgutes veräußern
will , hat die Erteilung der Absatzgenehmigung
'unter Angabe der verfügbaren Mengen und
unter Beifügung einer Probe bei dem Kom-
munalverband zu beantragen , in dessen Be¬
zirk sich die Zwiebeln befinden, und dem die
Genehmigung des Absatzes durch die Bezirks¬
stelle für Gemüse und Obst hiermit über-
tragen wird . Der Kommunalverband ist iw
fugt , die Vorräte des Antragstellers oi.
einen Beauftragten , der sich als solcher am -
weist, besichtigen z» lasse». Erst am
teilter Genehinigung des Komulunalveioanm?
darf der Aiitragsteller die angegebenen Mengen



zu den höheren Preisen der Saat - oder Steck¬
zwiebeln gegen Saatkarte oeräußern.

Für Händler tritt an die Stelle der Ab¬
satzgenehmigung die Saatkarte.

8 3. Saatkarten für Saat » und Steck¬
zwiebeln' werden sowohl für Verbraucher als
für Händler auf Antrag des Erwerbers durch
den Kommunalverband des Ortes der Aus¬
saat. oder der gewerblichen Niederlassung des
Erwerbers erteilt.

Der Ausstellung der Saatkarte hat eine
Prüfung des Bedarfes vorauszugehen, die
sich auf die unmittelbare Verwendung der
Zwiebeln zu Saatzwecken durch den Antrag¬
steller, oder falls dieser ein Händler ist, durch
dessen Abnehmer zu beziehen hat.

Der Bezirksstelle für Gemüse und Obst
bleibt Vorbehalten, den Absatz zu beschränken
oder zu untersagen.

8 4. Die Saatkarte muß Art u. Menge
des Saatgutes , Name und Wohnort des zum
Erwerb Berechtigten, sowie den Ort , wohin
die Lieferung geschehen soll, und wenn das
Saatgut mit der Bahn befördert werden soll,
die Empfangsstation angeben. Der Erwerber
des Saatgutes hat die Saatkarte dem Ver¬
äußerer spätestens bei Lieferung des Saat-
gutes auszuhändigen. Wird das Saatgut
mit der Eisenbahn versandt, so hat sich der
Veräußerer von der Versandstation auf der
Saatkarte die erfolgte Absendung unter An¬
gabe der versandten Menge und des Ortes
bescheinigen zu lassen, nachdem das Saatgut
verfrachtet ist. Erfolgt di« Versendung nicht
mit der Eisenbahn, so hat sich der Veräußerer
auf der Saatkarte den Empfang bestätigen
zu lassen.

Der Veräußerer hat den AbschnittA der
Saatkarte aufzuvewahren und die Abschnitte
8 und C der Saatkarte mit der im vor¬
stehenden Absatz erwähnten Bescheinigung der
Eisenbahnverwaltung oder der Empfangsbe¬
stätigung des Erwerbers unverzüglich dem
Kommunalverband zu übersenden, aus dessen
Bereich das Saatgut geliefert ist.

Dieser Koniniunalverbaiid hat de Ab¬
schnitt 8 aufzuderoahren unb ben Avsct>uNt C,
wenn die Verwendung des Saatguies in
einem anderen Kommunaloervand geschehen
soll, diesem zu übersenden.

tz 5. Die Koinmunalverbände baden
Listen zu führen, die unter fortlaufenden
Nummern die Namen der Personen, für die
sie Saatkarten ausgestellt haben, die Ge¬
meinden»in denen die Verwendung geschehen
soll, sowie eine Bemerkung darüber enthalten,
ob und wann der Abschnitt C der Saatkarte
an sie zurückgelangt ist, und ob und mit

welchem Ergebnis die Verwendung überwacht
worden ist.

Die Liste ist allmonatlich abzuschließen
und in Ur- oder Abschrift der Bezirksstelle
für Gemüse und Obst für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden — Geschäftsabteilung in
Frankfurt a. M., Gallusanlage 2 — einzu¬
senden.

Nach Rückkunft deS Abschnittes C hat
der Kommunaloerband die tatsächliche Ver¬
wendung zu Saatzwecken zu überwachen und
die Bezirksstelle von etwaigen Mßbräuchen
in Kenntnis zu setzen.

8 6. Kommunalverband im Sinne dieser
Verordnung ist der Kommunaloerband für
Getreidevewirtschastung.

8 7. Soweit Saat - und Steckzwiebel
zu Saatzwecken gegen Saatkarte und mit
Genehmigung des Kommunalverbandes ab¬
gesetzt werden, dürfen beim Verkauf durch
den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Zent¬
ner nicht überschritten werden:
für Saatzwiebeln 18.— Mk.
für Steckzwiebeln:

1. längliche und ovale:
Größe 1 unter 1*/» cm Durchin. 100.— „
Größe 2 l 1/a—2 cm Durchm. 80 — „
Größe 3 2—2x/a cm Durchm. 60.— „

2. plattrunde (süddeutsche):
Größe 1 unter 2 cm Durchm. 120.— „
Größe 2 2—21/a cm Durchm. 100.— „
Größe 3 2l/t—3 cm Durchm. 80.— „

Im übrigen unterliegen alle Zwiebeln,
auch Steckzwiebeln, den Erzeugerhöchstpreisen
für gewöhnliche Zwiebeln.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese
Bestimniungen werden nach Maßgabe der
Verordnung über Gemüse, Obst und Süd¬
früchte vom 3. April 1917 bestraft.

8 9. Die Verordnung tritt am 10. Febr.
1918 in Kraft.

Wiesbaden, den 1. Februar 1918.
Bezirksstelle für Geniüse und Obst für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Droege, Geh. Regierungsrat.

Wied oerüffeullicht.
Anträge auf Ausfertigung von Saat¬

karlen für Saal - und Sreckzwievel sind durch
Vermittlung der Ortsbehörden mit deren Gut-
achtel, über die Bedarfsnienge hierher euizu-
reichen. Die tatsächliche Verwendung der
auf Saatkarte bezogenen Zwiebeln zu Saat-
zmecken ist von den Ortsbehörden zu über¬
wachen.

Bad Homburg, den 4. Februar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: von Brünin g.

Friedrichsdorf, den 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister. I

Foucar.

Köppern, den 9. Februar 1918.
Der Bürgermeister. 1

Winter.
- —- 1

Bekanntmachung.
Den Inhabern der Kohlenkarten Nr. 1

bis 84 werden, soweit dieselben nicht schon
aus bevorrechtigter Lieferung versorgt, sind,
im Laufe des Monats 1 Rm. Holz und 25
Wellen zugesahren. Der Betrag von Mk. 25.—<
einschließlich Fuhrlohn ist baldigst an die
Stadtkasse zu zahlen. Daselbst ist auch der"
Name des Fuhrinanns zu erfragen, falls
jemand mit diesem besondere Vereinbarungen |
zu treffen wünscht.

Friedrichsdorf, den 5. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung
betr.: Anmeldung zur Landsturmrollc I . '

Es wird darauf hingewiesen, daß sich
junge Leute nach Erreichung des wehr¬
pflichtigen Alters zur Landsturmrolle anzu- ,
melden haben. Die Anmeldung muß spätester/
bis zum letzten Tage des Monats , in dem
der Betreffende 17 Jahre alt wird, bewirkt,
sein. Der Anmeldepflicht unterliegen dem- |
nach diejenigen, welche 1901 geboren sind. ,

Friedrichsdorf, den 5. Janur 1918.
Der Bürgermeister. 1

Foucar.

Fricdcnsschlr.ß
zwischen dem Bierbunde und der Ukram

In den frühen Morgenstunden verbreitete
heute der Draht folgende Meldung des
Wolff-Büros:

Brcst -Litowsk , 9 Februar. (W.T.B. f
Nichtamtlich.) Heute am 9. Februar zwei Uhr'
morgens ist der Friede zwischen dem Bierbunde
und der Ukrainischen Volksrcpudli! iwgeschlosscn
worden.

Damit ist der erste Schritt zum Abbau
des Weltkrieges getan, dem hoffentlich bald
weitere folgen werden.

Um des Uanrens willen.
Roman von C.  Drefsel.

(Nachdruck Verboten.)

In ihrer erhabenen Einfachheit, die den¬
noch so viel ausdrucksvoller war als die be-
redeste Ueberschwenglichkeit, reichte sie ihm für
die Dauer eines Moments nun auch die
rechte Hand, während sie sehr ernst sagte:
„Menschenfreundschaft habe ich noch nicht
erprobt; ich hielt sie zu den für mich uner-
reichbaren Dingen und strebte deshalb nicht
da ach. Vielleicht ist sie mehr noch als die
treue Anhänglichkeit eines klugen, edlen Tieres.
Nicht nur Schutz und Dankbarkeit, sondern
auch Anregung, Belehrung zu empfangen, das
ist beglückend neu für mich. Seien Sie wahr,
wie ich es unter jeder Bedingung sein werde,
dann können wir Freunde bleiben."

Mehr ergriffen, als er sich zugestehen
mochte, neigte er sich über die dargebotene
Hand.

Wie ernsthaft dies junge Geschöpf doch
alle« nahm ; wie herzenseinsam mußte sie sein,
um seine Freundschaft so bedeutsam aufzu-
nehmen. Melanie würde bei dieser Gelegenheit
eine allerliebste, sinnverwirrende Szene hervei-
kokettiert haben, die sicherlich nicht nur mit
Freundschaftsbeweisengeendet hätte.

„Ich werde stets offen zu Ihnen stehen,
Ralf soll sich nicht in mir getäuscht haben,"

war seine Antwort , mit der er es ehrlich
meinte, und dann gingen sie schweigeno
weiter.

Bald flammte das erleuchtete Parterre
des Schlosses vor ihnen auf ; Ulrike zog jetzt
ruhig ihre Hand zurück, da ihre Führung nicht
mehr nötig war.

Die Forsthüter waren bereits vor der
Freitreppe angelangt und hatten dort einst¬
weilen ihre Last niedergesetzt, der weiteren
Befehle der Komtesse harrend.

„Der Hund bedarf schleunigst richtiger
Pflege," meinte Gerlach. „Ich werde mir
sofort ein Pferd geben taffen und den Kreis¬
tierarzt herdeiholen."

„Das wollten Sie tun . Herr von Gerlach?"
rief Ulrike freudig. „Damit erweisen Sie mir
einen großen Gefallen; denn der Reitknecht,
den ich zu senden gedachte, möchte den Auf¬
trag verzögern, da ja nur ein Hund in Frage
steht, und seit kurzem habe ich mich daran
gewöhnen müssen, meine Befehle nicht allzu
eilfertig vollzogen zu sehen," schaltete sie
trübe ein. „Sie aber wissen, wie lieb mir das
Tier ist; dennoch," sie zögerte besorgt, „muß
ich Sie auf das dort schwarz heranziehende
Gewölk, den zunehmenden Wind aufmerksam
machen. Sehr bald wird ein Unwetter los¬
brechen, und da darf ich Sie doch nicht in
Nacht und Sturm auf den unbekannten Weg
hinaustreiben I"

„Was denken Sie von einem Freunde, '
sollte er vor einiger Unbehaglichkeit zurück- ß
schrecken, wenn er Ihnen Beruhigung bringen
kann? Ein Diener könnte mir ja zndein als
Wegweiser dienen, mit . dein Arzt spreche ich)
indes jedenfalls selbst."

„Ich werde Ihnen diesen Gang nie ver- \
gessen, Baron, " entgegnete sie mit dankbarß
aufleuchtendem Blick, „geben Sie mir bal&;
Gelegenheit zu ähnlicher Freundestat !"

Sie hatten sich inzwischen der TerraW
genähert, und plötzlich strömte ihnen ein solche
Lichterglanz entgegen, daß Ulrike unwillkürlich
die Hand über die in der Dunkelheit lichtscheu
gewordenen Augen deckte. Sie spürte das
unangenehme Gefühl der Blendung wie eine”
körperlichen Schmerz, der ihr bis in das Her) ^
zuckle, und die sonderbare Empfindung übet'
kam sie, als müsse sie auch dies in büfteret
Freudlosigkeit bisher pochende Herz vor jedem
ungewohnten Glücksstcahl schützen, der es nur
schmerzend in seinem Vorüberstreifen berühren
könnte. War es die von den Kerzen gloriew
gleich umflntete, blendende Märchengestal^
dort in der Terrassentür, welche dies brennende
Weh verursachte? J

Melanie war, durch das Winseln om
Hundes gestört, aus dem so verschwenden!«
erleuchteten Musiksalon auf die Terrasse
treten und stand nun dort, das lichtumflosseu
schöne Haupt lauschend vorgebeugt. Sie ho

ka
N
ui
in
oi
b,
T
ir
6
u
si
b
A
dl
ei
bl
ei
0
n
S
n
n
£
z
s

c
r
c
e
S

z
ti
9
i
t

i
i
f
i
t
!
1
t
i

i
S
l
l



er.
I

Rr . lf
schon
sind,
d 25  .

25 .-
i dir
E) der I
falls;
ugen

3.
er.

Bel.

i sich
.vehr-
aiizu - I
rsten/

dem
'wirkt
dem-

nd.

trr.

ra«

ceiteU
des

.T .B.

i Uhr
chiiilde
Ejlosscii

Idbau

i bald

wilde.
urücf«
ringen
m als

eine«;
s Herz

übel'
iisterer
jedem

!s nur
chhren
oriew
gestalt
meiidt

n des
dorisch
sie ge-
[offene
te ho»

Lokales.
Allgemeine Ortskrankenkaffe . Gemäß

fanntmad )ungi *>e§  ® un ^ eöra ^fenoe rfid )erungNovember 1917 betr . J« “ « ieae § ist die

Reichsversicherungs- '
tn §* 1 ft . f+f^bnnq des Grundlohnes
ordnung für die F öe § durchschnittlichen
beltunmte obere \ uf  fld )t  Mark , die

^ a9?hfnh ^ unb 4 daselbst bestimmte obere
rm Absatz2 chsch„jttlichen Tagesentgeldes

J wirklichen Arbeitsverdienstes von
J1” 0 ö„,f f ? ehn Mark erhöht worden . Die

Ime  Allgem . Ortskrankenkasse hat in ihrer
Ausschuß-Sitzung vom 2. Februar ds . Js^
den Erundlohn von Mk . 5 .— auf Mk . 7ch0
erböht und die Einführung von 10 Lohnstufen
beschlossen . Da diese Aenderungen eine Neu¬
einteilung der Lohnstufen und der Leistungen
(Krankengeld . Wochengeld , Sterbegeld usw .)
nach sich ziehen , werden in den ersten Tagen
Verzeichnisse den Arbeitgebern zugestellt tu
welche alle Versicherungspflichtige unter ge¬
nauer Angabe ihrer sämtlichen Bezüge (Gehalt,
Lohn Naturalbezüge einschl . Teuerungs¬
zulagen , Kriegsbeihilfen  usw .) aufzu-
sühren sind.

p Mißbrauch mit dem Vermerk „Feldpost " .
Es ist bemerkt worden , daß Personen , die
nicht dem Heeresverbande angehören , Briefe
oder Postkarten durch ihre zum Heeresdienst
eingezogenen Verwandten und Bekannten als
Absender zeichnen und mit dem Vermerk
„Feldpostbrief " versehen lassen , um das Porto
zu ersparen . Das ist unzulässig und wird
nach den Bestimmungen des Postgesetzes als
Portohinterziehung bestraft . Es ist ferner
unzulässig und strafbar , wenn Zivilpersonen
gemeinschaftlich Postkarten mit dem Vermerk
„Feldpostbrief " absenden und sie von einer
dem Heere angehöcenden Person mit unter¬
zeichnen lassen , denn die Portovergünstigung
steht den Heeresangehörigen nur für ihre
eigene Person zu . Durch die Niederschrift
anderer Mitteilungen , auch wenn es nur
kurze Grüße oder Namensunterschriften sind,
wird die Karte portopflichtig und jeder Unter¬
zeichner , auch der Heeresangehörige , haftet für
den Portobetrag und macht sich straffällig.

OL . Der Kampf gegen Banmschädlinge
ist im Februar eine der Hanptaufgaben des
Landwirts . Der Schaden , der unseren Obst-
baumkulluren durch dieses Ungeziefer dauernd
zugefügt wird , ist in vielen Gegenden Deutsch¬
lands schon seit Jahren ein recht bedeutender,
und vergrößert sich zusehends , wenn die Be¬

kämpfung dieser Schädlinge nicht ganz energisch
in die Hand genommen wird . Namentlich
handelt es sich um die Raupen dreier Schmetter¬
lingsarten , des Schwammspinners , des Ringel¬
spinners und des Goldafters . — DerSchwamm-
spinner legt seine Eier in zunderartig aus¬
sehenden Nestern an Stämme und alte Aeste,
auch an Zäune , Baumstützen u . dergl ., von
wo sie entfernt und vernichtet werden müssen.
Der Ringelspinner bevorzugt einjährige Triebe,
um bjx er seine Eier in Ruigform ablegt und
ist durch Abschneiden dieser Eicinge zu ver¬
nichten . Die Nester des Goldafters sind
ziemlich fest und haben ein pergamentartiges
Aussehen . Man entfernt sie mit sogenannten
Baumkratzern oder auch mittels einer stumpf
gewordenen Gartenhacke , die die Rinde weniger
beschädigt als ein Baumkratzer . — Alle diese
Arbeiten müssen noch im Februar , spätestens
aber Anfang März , vorgenommen werden,
ehe der -erste warme Sonnenstrahl die junge
Brut zu neuem Leben erweckt . Wird die
letzte Frostperiode verpaßt , dann beginnen

j die jungen Raupen auszukriechen und fressen
in kurzer Zeit alles kahl . Namentlich der
Schwainmspinner und der Ringelspinner haben
im vergangenen Jahre in vielen Gegenden
stark in den Obstbaumkulturen gehaust und
großen Schaden angerichtet.

n Einlösung der ZinSscheine von Kriegs¬
anleihen bei den Postanstalten . Es wird darauf
aufmerksam gemacht , daß die Zinsscheine der
Reichskriegsanleihen auch bei den Postanstalten
in Zahlung genommen oder gegen bar um¬
getauscht werden . Zur Erleicbterung der
ländlichen Besitzer von Kriegsanleihestücken
sind ferner die Landbriefträger und die Post-
hilfstelleninhaber zur Annahine der Zinsscheine,
allerdings nur in Mengen bis zu 3 Stück,
verpflichtet . Die Einlösungsfrist beginnt mit
dem 21 . des dem Fälligkeitstage vorhergehen¬
den Monats.

Haltung von Ferkeln und Läuferschweinen
für die Haiiöschlachtung Die mit Rücksicht
auf die Sicherstellung der Brotgetreide - und

i Kartoffelversorgung zurzeit durchgeführte Ver¬
minderung der Schweinebestände hat bei den
Landwirten die Befürchtung erweckt , die Maß¬
nahme möchte die Selbstversorgung für das
kommende Wirtschaftsjahr gefährden . Dem¬
gegenüber sei bemerkt , daß der Staatssekretär
des Kriegsernährungsamts die Bundes -
regierungeu ermächtigt hat , von der Ent¬
eignung neben allen wirklichen Zuchtschweinen
auch die Ferkel und die Läuferschweine , die
bereits für die Hausschlachtung im nächsten
Winter angestellt sind , auszunehmen , sofern

sich in wunderbarem Liebreiz von dem rubin¬
roten , lichtgetränkten Hintergrund des Salons
ab . Eine spitzenüberrieselte Seidenrobe in
der Farbe eines matten Seeblau floß an
ihren graziösen Formen nieder ; sie liebte es
nun einmal , große Abendtoilette zu machen,
selbst nur im Familienkreise — und sie hatte
niemals vorlockender ausgesehen als eben jetzt.

Der ausgebildete Schönheitssinn des
Barons mußte sich an diesem zauberischen
Anblick erfreuen . Wie in trunkenem Entzücken
hing denn auch sein Blick an der schönen Frau,

re, obwohl sie längst den Vorgang erkannt,
W Neugier erregt , doch in koketter Be-

LauickPn it)re „vorteilhafte , ein ängstliches
m , vWdrückende Pose beibehiell.

ihr den ^ ch Gerlach ihr hastig , um
iedock in ,i QÜ  öri erklären . Als sie ihm

Ritterdienst bauST “ “ ™merton i , : er ihrer bedauerns-
ibren st'anber Erwiesen , da fühlte er
fordernd - ^ ünil  entgegnele herans-
T Demo . „ Rur ich ^ Qb  der zufälligen Be¬
gegnung mit der Gräiin , J zmauigen -oe
bpmnhrto vsin zu danken , denn sie
bewöge mich vor e. ner Ulm Verirrung ."
retfiten ^ rdienst , einem Irrlicht den

ne troinich . „ Die arme Uuife iuit ,m -xr
Janmbenarbeit ; auch ihr Gold wird einst
den Danaidenweg fließen ." U?lb sie lachte

wieder , daß die spitzen , weißen Zähnchen durch
die roten Lippen blitzten ; in ihren Augen
aber sprühte ein böses Leuchten auf.

Felix raunte ihr ein zorniges „ Hüte dich !"
zu . Dann sagte er kalt und so laut , daß
Ulrike ihn hören mußte : „ Ich bitte , mich für
den heutigen Abend zu dispensieren , schöne
Base ; ich muß sofort nach B . reiten , um den
Tierarzt zu requirieren.

Sie lachte nicht mehr , nur das Flimmern
ihrer Augen wurde unheimlicher , als sie ihm
zuflüsterte : „ Demnach war das Fuchseisen
also eine Doppelfalle ; aber , wer den Schaden
hat ' braucht für den Spott nicht zu sorgen,
wie ? "

Felix hatte nur eine w -ortlose Verbeugung
und entfernte sich.

Darauf rauschte Melanie die Freitreppe
hinunter zu Ulrike hin , welche die Leute einst¬
weilen fortgeschickt hatte mit dem Austrage.

i eiu bequemes Lager für den Hund zu bereiten.
' und sich um ihre » verwundeten Liebling

mühte , ohne weiler das Gespräch ihrer Stief¬
mutter mit dem Baron beachtet zu haben.

„Ich bin erstaunt . Ulrike , dich mit diesem
Samariterwerk besckästigt zu sehen . Dir hätte

! ich wirklich am welligsten solche Weichherzigkeit
zugetraut ; was gibst du nur plötzlich für
Rätsel auf , du steinerne Sphinx ? "

„Ich denke gar nicht daran , Ihren Scharf¬
sinn herauszufordern , Gräfin, " erwiderte

sie am 1 . Februar ein Lebendgewicht von
25 kg noch nicht erreicht haben und der Nach¬
weis geführt wird , daß ausreichendes zulässiges
Futter (insbesondere auch Abfälle von Haus¬
halten , Schlachhöfen usw .) zu ihrer Durch¬
haltung vorhanden ist.

Neue Reisebrotmarken . Amtlich wird mit¬
geteilt : In den nächsten Tagen gelangen
neue Reisedrotmarken zur Ausgabe , und zwar
außer den bisherigen über 60 Gramm Gebäck
auch noch solche über 600 Gramm . Diese
500 Gramm -Marken werden zweckmäßig von
denen , die Brot nicht in einzellieu Schuikteu,
sondern im ganzen beziehen wollen , benutzt,
also von Militärurlaubern , Binnenschiffern,
Arbeitern , die außerhalb ihres Wohnortes tätig
sind , Reisenden , die sich in volle Verpflegung
begeben usw . Wegen Stoffersparms werden
die Reisebrotmarken nur in Bogen zu je 10
Stück ausgegeben , also nicht mehr auch in
Heften . Aus dem gleichen Grunde sind die
Marken den bisherigen gegenüber erheblich
verkleinert . Die 50 Gramm -Markenbogen
zeigen als Weripapierunlerdrnck einen grauen
Reichsadler auf glaublauem , die 500 Gramm-
Markenbogen einen solchen auf rotgrouem
Grunde . Zur Verhütung von Fälschungen
ist das Papier mit Wasserzeichen sowie roten
und blauen Fasern versehen . Mit der Aus¬
gabe der neuen Marken werden die bisherigen
noch nicht ungültig ; sie gelten vielmehr ne¬
ben den neuen noch bis zum 15 . März ein¬
schließlich . Erst vom 16 . März ab dürfen nur
noch die neuen verwendet werden.

OC . Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen)

Jene Hoffnung unsrer Feinde , — die sie
noch im Busen tragen , — Deutschland statt
durch ihre Waffen — durch sein eigenes Volk
zu schlagen , — schien in diesen letzten Tagen
— beinah der Erfüllung nah . — als mau
rings in Deutschlands Gauen — langsam
sich vollziehen sah , — ■ was von Trotzki und
Genoffeu — hinterlistig angefacht — und
wozu der Gauner Wilson — gar die Mittel
aufgebracht . — Fast vier Jahre hat verständig
— in Erkenntnis seiner Pflicht — Deutsch¬
lands Heer der Heimatsarbeit — nicht gewankt,
gezaudert nicht , — nur durch unsrer Heimat¬
arbeit . — die die Fronten treu gestützt , —
konnten wir die Lage schaffen , — die uns
allen so genützt , — konnten wir bisher ver¬
hüten , — daß in unserm Heimatland —
keines Gegners wüste Horde — je bishe , den
Eintritt fand . — Soll nach nahezu vier
Jahren — alles dies vergeblich sein ? — sieht

Ulrike kühl . „ Ich habe meine Vorliebe für
dieses Tier niemals verleugnet , und demgemäß
behandle ich ihn jetzt wie einen kranken Freund,
das ist alles . Nächst Ralf ist mir nichts so
wert als dies treue Tier . "

„Dies grausame Geständnis ist hart für
deine übrigen Familienangehörigen, " spottete
Melanie , „ ich flüchte davor . Doch laß dich
noch schnell beglückwünschen zu dem neuen
menschlichen Freunde , welchen dir der vier¬
beinige gewann . Zwei so eifrige Freunde
dürften einen Liebhaber ersetzen , und darüber
freue eich ; denn letztere , glaube es mir , sind
entsetzlich flatterhaft , und ganz besonders
scheuen sie die schwerfällige Aufrichtigkeit . "
Damit huschte sie leise lachend wieder die
Treppe hinan in den lichstrahlenden , behag¬
lichen Salon zurück.

Ulrike aber bob nur noch stolzer das

Haupt ; Spott aus diesem Munde verletzte
sie nicht . Sie neigte sich wieder zu dem
Hunde herab , und seinen schönen Kopf sanfi
streichelnd , murmelte sie : „ Der Freund,
welchen du mir gewonnen , wird mir bleiben,
weil ich verst ndig bin und nicht mehr er¬
strebe , als mir z » erreichen möglich ist . "

Nahender Hui ! lag verkündete ibr jetzt,
daß des Barons Bei n illigkeit ernst gemeint
war.

iFvitsitziiNg folgt)



ie Heimarmee der Deutschen n dt den
großen Irrtum .ein , — daß durch solches
Unterfangen . — wie es jüngst begonnen ist,
— man nur Wasser auf die Mühlen — uns¬
rer ganzen Gegner gießt ? — Wenn es je¬
mals soweit käme, — daß die Arbeit hier
im Land — unsre Brüder an den Fronten
leiden läßt aus Unverstand . — wenn sich
unsrer Gegner Horden — dann in deutsches
Land ergießen , — wer vermag den Mut zu
haben , — diese Schuld dann abzubüßen?

Walter-Walter.

8  Uhr abends : Kriegsbetstunde.

Montag und Donnerstag abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Dienstag 8 Uhr abends : Jungfrauenverein.
Donnerstag Abend 7' /, Uhr : Jugendoerein.

Freitag abends 8 Uhr in der Volksschule:
Probe des Kirchenchors.

Kirchlich- ~ rt r-n.
Französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , den 10. Februar 1918.
9‘/a Uhr: Gemeinsamer Deutscher Gottesdienst.

12^ , Uhr : Deutsche Sonntagsschule.

Methodistengemeindr iKapelle.)
Sonntag , den 10. Februar 1918.
VormittagS 9 * 2 Uhr : Predigt.

. Prediger A. Goebel.
Mittag 12 Uhr : Sonntagsschi,le.

Kath. Gemeind.' von Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 10. Februar 1918.
91/2  Uhr : Hochamt mit Predigt.

t

Köppern.
Sonntag Estomibi , den 10. Februar 1918.

10 Uhr : Gottesdienst.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

1 Uhr: Gottesdienst in Friedrichsdorf-
Tillingen.

r

Freitag abend 81/» Uhr: Jugendbund.

Mcthodisteugemeinde Köppern, Bahnliofslr. 52.
Sonnlag , den 10. Februar 1918.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.

Abends 8 Uhr : Predigt.
Prediger A. Goebel. Nr

Verein zur Förderung der
Schwesternschaft vom Roten Kreuz

in Had Homburgv. d. H
Zu einer ordentlichen Mitglieder -Bersammlung ladet der Vor¬

stand auf

Sonnibeild, den 16. Februar ds. Js. nachm. 5 Uhr
in das Äreishans, suifenftraje, Arcislags-SihilNhsfaal

Hossliscnr ÄcssclschlMi'S

Abteilung für
Schönheitspflege
Bad Homburg, Louiscustraßc 87.
Enthaarungs -Behandlung

Unschädliche vollständige Be¬
seitigung lästiger Haare , Finger¬
nagelpflege , Fußpflege , Kopf- und
Gesichtsmassage.

ergebenst ein.
Tagesordnung:

1. Bericht über Tätigkeit des Vereins.
2. Satzungsänderungen.

Bad Homburg  v . d. H .. den 6. Februar 1918.

von Krürürrg.
1. Vorsitzender.

LrkökunA des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 L 50 I 65 I 70 I 75

jährlich o/o der Einlag"̂ 7,248 | 8,20 | »,611 | 11,496 114,ut 11» ,1»
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Satze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg ,Louisenstr.48

Letzte Neuheiten:
Schöne Augen durch Original-

Augen - ..Feuer ". Hautnährmittel
zur Beseitigung der Gesichtsfalten,
Krähenfüße usw.

8farke Feldpostschachteln
in allen Größen

Möbliertes

Zimmer!
mit Mittagstisch , aus Wunsch auchs
Abendessen an einen Herrn zu ver-k
mieten . Zu erst , i d. Exp.

den
mil

Verloren
Bon Bahnstraße nach unterer *

Hauptstraße
I schwarzer Herrenfilzhut.

Gegen Belohnung abzugeben bei |
Frl . Niest , Hauptstraße 104. I

Wohn nn0
Feldpost-Drucksachen

Briefpapiere , Kurzbriefe

Feldpostkarten

Schreibmaterialien aller Art

Siegellacke — Bilderrahmen

Versteigerungs-
Anzeige.

Am 26. Februar 1918, nachmittags 3 Uhr lassen
die Erben der Eheleute Karl Kratz,  Dillingen
öffentlich  meistbietend versteigern:

Gastwirtschaft mit Wirtschaftsinventar , Saal,
Gartenwirtschaft ,Scheune und Stallungen
sowie großer Obstgarten.

1 Bauplatz mit 2 Stallungen und Garten,
Dillingerstr . 6.

1 Obstgarten am Friedhof
1 großes Apfelbaumstück am Friedhof.
1 Kirschbaumstück , 3 Mo gen groß an der

Rehlingsbach.
1 Acker ( 1 Morgen ) an der Saalburgs 'raße.

Packpapier — Seidenpapier

Butterbrotpapier

Tuten und Beuteln.

F. A. Desor, Friedrichsdorf,
Papier -Handlung.

von 5—6 Zimmer mit Garte«
von kleiner Familie gesucht . W

Angebote unter W 25 an die
Expedition ds. Bits, erbeten.

hiei
ein«
strü
Es
mä
geb
sch<
me
me

Preise
tu, Damen-Bedienung
Kopfwäschen mit Frisur M. 1.50

„ ohne „ „ 1-
FürMädchen unter 14Jahre„—.75
Einfache Frisur „ 1.—
Frisur mit starker Welle „ 1.50
Preis -Ermäßigung auf alle diese
Bedingungen bei Karten zu 10 Nrn.

Karl Kesselschläger
Hof-Friseur

Bad Homburg , Louisenstr . 87.

nal
elek
für
Mä
bis
Zat
auf
Lai
ei n:

TT

Budidrudterei Sdiäfer& Schmidt
Fernr.:Homburg 565 FrledridlSdOll Hauptstraße No. 21

empfiehlt sich zur Anfertigung von
Familien-Drucksachen

wie
Verlobungs -, Vermäh-
lungs - u. Geburtsanzeigen,
Trauerbriefen u. -Karten
Vereins - Drucksachen

wie
Mitgliedskarten, Statuten,
: : Programme u. s. w. : :

Geschäftsdrucksachen
wie

Postkarten , Mitteilungen,
Briefbogen , Rechnungen,
Quittungen , Rechnungs -
auszüge , Briefumschläge,
Empfangs - Bestätigungen,
Besuchsanzeigen, ' Rund¬
schreiben, Kataloge , Preis-
: : : listen u. s. w. : : '

Vlprontroorrlich Mir 'Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag Schäler & Schmidt Friedrichsdarf (Taunusl


	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

